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Die Arbeitswelt hat sich in den letzten Jahr-
zehnten unter der zunehmenden Digitali-
sierung und Automatisierung stark verän-
dert. Seit ungefähr zehn Jahren haben sich 
in der Fachwelt die Begriffe «Arbeit 4.0» 
bzw. «New Work» etabliert. Diese wirt-
schaftliche Entwicklung stellt die in der Ar-
beitsintegration tätigen Organisationen vor 
grosse Herausforderungen. Die Berner 
Fachhochschule (BFH) hat im Auftrag des 
Dachverbands Arbeitsintegration Schweiz 
eine Studie zu den Herausforderungen und 
Zukunftsperspektiven in der Arbeitsinteg-
ration durchgeführt. Dabei hat sie eine 
Reihe von Erfolgsfaktoren ausfindig ge-
macht. 

Erfolgsfaktor Netzwerk der  
Unternehmen

Unternehmen des ersten Arbeitsmarkts 
fungieren einerseits als Abnehmende für 
Klientinnen und Klienten aus der Arbeits-
integration. Sie sind aber auch deshalb von 
grosser Bedeutung, weil sie (befristete) Ein-
satzplätze anbieten und damit einen wichti-
gen Beitrag zur Qualifizierung von Stellen-
suchenden leisten. Anbieter von Integrati-
onsmassnahmen finden am häufigsten in 
sieben Branchen Anschlusslösungen für 
ihre Klientel: Hauswirtschaft und Facility 
Management, Handel und Verkauf, Ge-
sundheit (Pflege und Betreuung), Logistik 
und Verkehr, Gastgewerbe und Hotellerie, 
Tourismus sowie Bau. Für Organisationen 
der Arbeitsintegration ist es von zentraler 
Bedeutung, ein Netzwerk mit «eingliede-
rungswilligen» Unternehmen zu pflegen. 
Es ist jedoch nicht nur eine gute Vernetzung 
mit Unternehmen der regionalen Wirt-
schaft wichtig, sondern auch der Austausch 
mit Branchenverbänden (z.B. Swissmecha-
nic) und Organisationen der Arbeitswelt 
(z.B. OdA Hauswirtschaft). 

Hinsichtlich der Rekrutierung von Un-
ternehmen des ersten Arbeitsmarkts für die 
Arbeitsintegration gibt es Entwicklungspo-
tenzial. Denn für potenzielle Arbeitgebende 
ist es zeitaufwendig und ineffizient, wenn 
sie von verschiedenen Anbietern mit den 
gleichen oder ähnlichen Anliegen ange-
sprochen werden. Sinnvoll wäre es daher, 
Instrumente zur Koordination unter den 
Anbietern von Arbeitsintegrationsmassnah-
men zu entwickeln.

Jobcoaching und enge Begleitung 
Ein gutes, auf die Bedürfnisse der Stellen-
suchenden abgestimmtes Jobcoaching ist 
von herausragender Bedeutung für eine Er-
folg versprechende und nachhaltige Arbeit-
sintegration. Ein guter Jobcoach sollte zwei-
erlei Anforderungen erfüllen: Erstens kennt 
er oder sie die Bedürfnisse und Anforderun-
gen des Arbeitsmarkts sehr genau und ist 
bestens vernetzt mit Unternehmen, die 
Stellensuchenden einen Ausbildungs- oder 
Arbeitsplatz oder zumindest befristete Ein-
satzplätze zur Verfügung stellen. Zweitens 
verfügt er oder sie über zielführende Ge-
sprächsführungskompetenzen, um Stellen-
suchende zu motivieren, ihre oft mit Rück-
schlägen verbundenen Bemühungen für 
eine (neue) Ausbildungs- oder Arbeitsstelle 
fortzusetzen.

Durchgängige Fallführung
Daneben wurde in den Interviews und in 
zwei Workshops die Wichtigkeit einer 
durchgängigen Fallführung betont. Am An-
fang eines Integrationsprozesses sollte ein 
professionelles Assessment der Wünsche, 
Bedürfnisse und Potenziale der integrati-
onswilligen Klientel stehen. Im Migrations-
bereich wurden dafür evidenzbasierte und 
praxiserprobte Instrumente zur Potenzial-
abklärung entwickelt, die mit gewissen An-
passungen auch in anderen Integrationsbe-

reichen (ALV, IV, Sozialhilfe, Suchthilfe) 
verwendet werden könnten. Die befragten 
Fachpersonen betonten zudem, dass der In-
tegrationsprozess nicht mit der erfolgrei-
chen beruflichen Integration eines Klienten 
oder einer Klientin abgeschlossen sei. Bei 
allfälligen Problemen an der Ausbildungs- 
oder Arbeitsstätte sollte weiterhin Zugang 
zu einer Integrationsfachperson gewährleis-
tet werden. Eine gute Nachbetreuung ver-
mindert das Risiko, dass die Betroffenen 
früher oder später wieder auf Leistungen 
aus dem System der sozialen Sicherheit an-
gewiesen sind. Im Endeffekt können durch 
nachhaltige Ablösungen staatliche Kosten 
eingespart werden. 

Bildungsorientierung, Qualifizierung 
und Gesundheitsförderung
Die in der Studie befragten Fachpersonen 
sind sich einig, dass stellensuchende Perso-
nen besser qualifiziert werden sollten, um 
den steigenden Anforderungen des ersten 
Arbeitsmarkts genügen zu können. Die An-
gebote reichen von einfachen Qualifizie-
rungselementen im Rahmen von Integrati-
onsprogrammen über ein- bis mehrwö-
chige Qualifizierungsprogramme bis hin zu 

FORSCHUNG   Die moderne Arbeitswelt ist geprägt durch eine zunehmende 
Digitalisierung und neue Jobprofile. Sie stellt damit Organisationen in 
der Arbeitsintegration vor Herausforderungen. Welche Faktoren eine zukunfts­
fähige und nachhaltige Arbeits integration begünstigen, zeigt eine im März 
publizierte Studie der BFH. 

Wie Arbeitsintegration 
 erfolgreich sein kann

Die Studie der Berner Fachhochschule 
(BFH) beinhaltete eine systematische 
Literaturanalyse, eine Online­Befragung 
der Mitglieder sowie Interviews und 
Workshops mit Fachpersonen aus der 
Arbeitsintegration. Das Ziel der Studie war 
es, Faktoren zu ermitteln, die für eine 
gelingende und zukunftsorientierte 
Arbeitsintegration wichtig sind.
Link Studie: www.arbeitsintegrati­
onschweiz.ch/modules/bibliographie/
files/files/schlussbericht_ais_16.01.22_
def.pdf
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formalen Berufsausbildungen. Die Fach-
personen betonen, dass eine Verbindung 
der Lerninhalte mit praktischen Tätigkeiten 
oft sehr wichtig sei, damit die Klientinnen 
und Klienten in ihrer Erlebniswelt abgeholt 
würden. 

Inhaltlich beziehen sich die Qualifizie-
rungen einerseits auf Grundkompetenzen 
wie Sprache, Alltagsmathematik und Infor-
matik-Anwenderkenntnisse. Andererseits 
ist auch die Förderung von Selbst- und Sozi-
alkompetenzen wie Organisationsfähigkeit, 
Kommunikation, Pünktlichkeit, Zuverläs-
sigkeit, Verantwortungsübernahme, Moti-
vation und Durchhaltevermögen sehr wich-
tig. In neu entwickelten sozialpädagogi-
schen Ansätzen werden diese auch über die 
Mitarbeit in Theaterproduktionen geför-
dert. 

Die befragten Fachpersonen betonen 
weiter, dass durch fundierte Qualifizierung 
nachhaltigere Ablösungen von staatlichen 
Unterstützungsleistungen erreicht werden. 
Das bedeutet jedoch, dass die Sozialhilfe 
z.B. für die Dauer einer Lehre den Unter-
halt sichern müsste. Andererseits müssen 
schulische Grundkompetenzen vonseiten 
der Klientel mitgebracht werden sowie die 
Bereitschaft, auf eine kurzfristige berufliche 
Integration zugunsten einer längerfristigen 
Investition zu verzichten. 

Arbeitslosigkeit und prekäre finanzielle 
Verhältnisse führen bei vielen Betroffenen 
zu psychischen und physischen Beeinträch-
tigungen und zu einer Verschlechterung ih-

rer Lebensqualität. Studien zeigen, dass In-
tegrationsmassnahmen per se einen Beitrag 
zur Verbesserung der gesundheitlichen Si-
tuation von Erwerbslosen leisten. Spezifi-
sche Interventionen im Bereich der Ge-
sundheitsförderung könnten bei Massnah-
men mit dem Zweck der Erhaltung bzw. 
Wiedererlangung der Arbeitsmarktfähig-
keit eine wichtige Rolle spielen. Hier be-
steht ein Bedarf nach neuen Ansätzen und 
Unterstützungsangeboten an der Schnitt-
stelle zwischen Gesundheitsversorgung 
und Arbeitsintegration.

Managementkompetenzen
Die von staatlicher Seite an die Organisatio-
nen der Arbeitsintegration gestellten Anfor-
derungen haben in den letzten Jahren stark 
zugenommen. Die zur Verfügung stehen-
den finanziellen Ressourcen sind in vielen 
Fällen sehr knapp bemessen, werden nach 
wirtschaftlichen Wettbewerbskriterien ver-
geben und verlangen deshalb nach einer 
möglichst effizienten Arbeitsweise. Deshalb 
ist bei Organisationen der Arbeitsintegra-
tion zunehmend nicht nur fach- bzw. integ-
rationsspezifisches Wissen gefragt. Viel-
mehr wurde in Interviews mit der Praxis be-
tont, dass die Organisationen ebenfalls 
über betriebswirtschaftliches Know-how 
und Managementerfahrungen verfügen 
sollten. 

Schliesslich zeigt die Studie auf, dass 
fast die Hälfte der befragten Organisatio-
nen einen Beratungsbedarf hinsichtlich der 

Konzeptentwicklung neuer und der Weiter-
entwicklung bestehender Angebote auf-
weist. Allerdings hat die Verknappung der 
finanziellen Ressourcen im Bereich der Ar-
beitsintegration dazu geführt, dass die not-
wendigen Mittel und die Zeit für Weiterent-
wicklungen der Angebote oftmals fehlen. 
Es kann daher von einem gewissen Innova-
tionsstau gesprochen werden. Neue, inno-
vative Ansätze sind vielerorts bereits als Ni-
schenprodukte entstanden. In einer nächs-
ten Studie wird sich die Berner 
Fachhochschule vertieft der Entwicklung 
und Förderung solcher zukunftsorientier-
ten Ansätze widmen.� 
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